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Liebe Mitglieder und Freunde 
des Landesverbandes...

Vorwort von Rosemarie Keller:

Angst ist eine sehr häufige Begleiterscheinung bei Epilep-
sie. Angst vor dem nächsten Anfall, Angst vor der Zukunft, 
Angst vor Ablehnung und vieles mehr. Die gute Nachricht 
dabei aber ist: Angst kann zwar „krank-haft“ sein, ist aber 
keine „Krank-heit“, was wiederum bedeutet, dass es durch-
aus Wege aus dem unangenehmen Gefühl gibt.

Unser letztes „Burgseminar“ im September in Bad Lieben-
zell hat sich daher eingehend und mit Hilfe einer Fachfrau 
dem leidigen Thema Angst gewidmet. Wie man wieder 
herausfinden kann aus dem belastenden Gefühl, können 
Sie lesen in unserem Titelbeitrag hier ab Seite 5.

Am besten jedoch ist es natürlich, wenn Angst gar nicht erst ent-
steht – beispielweise, wenn die Epilepsie so schnell wie möglich 
beseitigt wird. Neuesete wissenschaftliche Erkenntnisse haben er-
geben, dass bei der Möglichkeit eines chirurgischen Eingriffs ein 
möglichst früher Zeitpunkt der Operation die besten Heilungschan-
cen bietet – mehr dazu ab Seite 13.

Und der guten Nachrichten nicht genug: Wir freuen uns außeror-
dentlich, dass die Selbsthilfegruppe Kernen-Rommelshausen dieses 
Jahr für den Bürgerpreis nominiert wurde und ihn auch erhalten 
hat! Eine tolle Leistung des Teams um Gruppenleiterin Dorothee 
Fallaschek und dazu ein Gewinn für alle Betroffenen – nicht nur in 
der Region –, die dadurch mit mehr Offenheit und Verständnis dem 
Thema Epilepsie gegenüber rechnen können.

Ja, und dann gibt es noch etwas zu feiern: 2019 jährt sich die Grün-
dung unseres Landesverbands zum dreißigsten Mal! Grund genug, 



Aktuelle Meldung

Zertifizierte Epilepsiezentren online
Die Stiftung Michael bietet auf ihrer Website für Epilepsiepatienten, Angehörige, 
Interessierte und niedergelassene Ärzte eine bundesweite Suche nach zertifizierten 
Epilepsiezentren in Deutschland an. In Deutschland gibt es derzeit davon 19 zerti- 
fizierte überregionale Kompetenzzentren. Die Onlinesuche ist übersichtlich und ziel- 
gerichtet nach Bundesländern und dort nach Orten aufgebaut. Bei den Epilepsie-
zentren handelt es sind um überregionale Kompetenzzentren, wie Kliniken, Klinik- 
abteilungen, besondere Fachkliniken oder spezielle, organisatorische Einheiten an 
Krankenhäusern), die über entsprechende Expertise, eine besondere Ausstattung zur 
ambulanten und stationären Versorgung von Patienten mit Epilepsien und verwandten 
Erkrankungen verfügen.

Epilepsiezentren können schwerpunktmäßig entweder im pädiatrischen oder Erwach- 
senenbereich tätig sein. Die Ernennung bzw. Zertifizierung erfolgt also entweder zum 
Epilepsiezentrum für Erwachsene oder zum Epilepsiezentrum für Kinder und Jugend-
liche. Die Kriterien zur Zertifizierung von Epilepsiezentren wurden von der Deut-
schen Gesellschaft für Epileptologie (DGfE) und der Arbeitsgemeinschaft für prächirur- 
gische Epilepsiediagnostik und operative Epilepsietherapie (AG Epilepsiechirurgie) 
erstellt. (map)

www.stiftung-michael.de/behandlung/zentrenbrd.php?l=1

dieses Jubiläum gebührlich zu begehen. Und genau das werden wir auch tun. Und 
zwar in Stuttgart, im dortigen GENO-Haus am Samstag, dem 29. Juni 2019. Am 
besten, liebe Leserinnen und Leser, Sie merken sich diesen Termin jetzt schon mal 
vor. Denn es werden hier viele Informationen, aber auch viele feierliche Überra-
schungen rund um den Verband präsentiert.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen noch ein gutes, angstfreies und entspanntes 2019 
mit vielen, vielen ebenfalls positiven Überraschungen ...

Ihre Rosemarie Keller
(1. Vorsitzende)   
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Angst kommt, Angst geht ...
„Burg-Seminar“ des Landesverbands zum Thema Angst bei Epilepsie.

Angst zu haben im Leben ist 
normal. Vor allem auch wenn 
man Epilepsie hat. Der Trig-
ger – also der Auslöser – für 
dieses unangenehme Gefühl 
heißt hier in den meisten Fällen 
„Kontrollverlust“. Mirijam Gei-
ger-Riess ist Diplom-Psycholo-
gin am Zentrum für Psychiatrie 
und Neurologie der Weissenau 
in Ravensburg und kennt sich 
daher mit Ängsten und Angst-
störungen bei Epilepsie aus.

Gleich mal vorweg: Angst ist 
keine Krankheit. Auch wenn 
sie sich teilweise furchtbar an-
fühlt. Angst ist an sich etwas 
Gesundes. Der schmale Grad 
zur so genannten krankhaften 
Angststörungen liegt einzig 
und allein im Ausprägungs-
grad oder besser gesagt in der 
Beanspruchungsstärke, mit der 
Betroffene von diesem Gefühl 
im Alltag beherrscht werden. 
Und auch die krankhafte Angst-

störung ist nur „krank-haft“ und keine „Krank-heit“. Oder anders 
ausgedrückt: Angst ist eine sehr unangenehme Störung, aber kein 
unabänderliches Schicksal.

Im ersten Teil des Seminars gab Frau Geiger-Riess einige Informa-
tionen zum Gefühl Angst. So zum Beispiel auch, wie unser vege-
tatives Nervensystem – bestehend aus dem erregenden Sympaticus 
und dem beruhigenden Parasympaticus – die typischen Angst- aber 
auch Beruhigungsreaktionen erzeugt. Besonders interessant in die-
sem Zusammenhang war auch die Botschhaft, dass Angst gemein-

Titelthema: LV-Seminar 2018: Angst überwinden

Katalog der Ängste – zu Beginn des Seminars stand die 
Bestandsaufnahme der vorhandenen Befürchtungen.



sam mit der Depression die häufigsten Begleiterscheinungen sind bei Epilepsie! Ein 
Beleg also auch dafür, wie wichtig das diesjährige Seminarthema für die Anwesenden 
schon rein statistisch gesehen war. Bevor man/frau sich den psychologischen, also 
den verhaltens-orientierten Möglichkeiten der Angstbewältigung zuwenden kann, 
muss bei Epilepsie zuerst die Frage geklärt werden, ob die Angstreaktion eine Beglei-
terscheinung oder eine Folge des Anfallleidens ist. Denn vor allem auch bei Epilep-
sien im Schläfenlappen-Bereich kommt es häufig zu Angstattacken, die anfallsbedingt 
auftreten. Logisch, dass hier bereits die Angst mit einer entsprechend guten Medi-
kamenteneinstellung beigelegt werden kann. Für alle anderen, die die Angst- und 
eventuell sogar Panikattacken als Folge der Krankheit erleiden, stehen aber ebenfalls 
Methoden zu Verfügung, dem stressigen Gefühl Herr zu werden. Hier hilft es im-
mens, sich darüber klar zu werden, dass Angst sich auf vier Ebenen des menschlichen 
Erlebens abspielt – und zwar auf der körperlichen, der verhaltenstechnischen, der ge-
danklichen und der emotionalen Ebene. Für jede der einzelnen Ebenen hält die mo-
derne Psychologie Methoden bereit, das Gefühl in den Griff zu bekommen. Genauso 

Mirjiam Geiger-Riess (rechts im Bild) demonstrierte auch Atem-Übungen gegen Angst-
attacken, die man sofort – wenn‘s sein muss sogar vom Bürostuhl aus – anwenden kann.
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verhält es sich mit den unterschiedlichen Ausprägungsgraden, in denen Angst auftritt. 
Ob volle Angstreaktion oder nur der erste Anflug davon – verschiedene Übungen 
können auf jeder der insgesamt vier festgelegten Stufen gute Hilfe leisten, das Gefühl 
wieder in den Griff zu bekommen.

Strategien zur Angstlinderung
Warum letztendlich Epilepsie und Angst so häufig gemeinsam einher gehen, liegt 
letztendlich in der Tatsache des Kontrollverlusts begründet. Will sagen, dass sowohl 
beim epileptischen Anfall wie auch in der Angst die Selbstkontrolle verloren gehen 
kann. Wer einen solchen Kontrollverlust über die Epilepsie immer wieder erlebt oder 
erlebt hat, neigt unter Umständen dazu, sich auch in anfallsfreien Momenten davor 
zu ängstigen. Die Angst produziert dann quasi ihr eigenes, zwar nicht-epileptisches, 
aber ähnlich belastendes Anfallsereignis – den „Angstanfall“. Hat einen das beklem-
mende Gefühl wieder mal erreicht, gibt es unterschiedliche Strategien, das emoti-
onale Untier wieder in die Schranken zu weisen. Erstaunlicherweise hilft bei der 

Auch probate Hilfsmittel bei Unruhezuständen: Musik und Tiere – vielleicht legte sich „Semi-
narhund Sammy“ deshalb gleich mal demonstrativ vors Klavier.



Aktueller Beitrag

höchsten Angststufe ein Gegenmittel mit 
geringstem Aufwand: Gezielt Atmen! 
Spezielle Yoga-Übungen wie „der Son-
nengruß“ beispielsweise können hier 
eine 100prozentige Angstintensität kur-
zerhand wieder Richtung Normalniveau 
herunterfahren. Normalniveau heißt 
hier aber keinesfalls Null, denn Angst ist 
ein an sich ganz normales Gefühl und 
gehört für jeden Menschen zum Leben 
dazu. Allerdings auf den Ausprägungs-
grad kommt es an und auf die Frage, 
wie stark bin ich durch das Angstgefühl 

blockiert? Weitere gute Gegenstrategien bei schwächeren Angstzuständen sind: Sich 
über Angst zu informieren, die Angst zu akzeptieren lernen, den so genannten Ge-
dankenstopp anzuwenden, die beunruhigenden Gedanken ruhig auch mal zu Ende 
denken oder auch auf einer ganz anderen Ebene aktiv zu werden – auf der Ebene des 
Selbstwertgefühls. Wer hier an der entsprechenden Stärkung trainiert, schützt seine 
Psyche mit einem sehr wirkungsvollen Panzer gegen zukünftige Angstattacken.

Keine Angst vor Veränderung …
hatte diesmal auch Rose Keller, die Verbandsvorsitzende und Organisatorin des 
Seminars. Aus einem vorausgegangenen Seminar bestand bereits die Erkenntnis, dass 
man die Anwesenden selbst in entsprechenden Arbeitsgruppen mit gezielter The-

menstellung Ergebnisse erarbeiten und 
vortragen lassen kann – und zwar mit 
sehr gutem Effekt. Einen solchen Work-
shop zum Thema Angst dieses Mal der 
Referentin voranzustellen war dabei ein 
wahrer Glückswurf! Denn die Ergeb-
nisse hier zum Beispiel auf die Frage 
„Welche Ängste in der Gruppe der Be-
troffenen überhaupt vorhanden sind?“ 
zeigten zum einen, welche Art von 
Ängsten hier überhaupt vorherrschen 
und zum anderen, welche der genann-
ten am stärksten vertreten sind. Die drei 
Spitzenreiter unter den 10 genannten 
Befürchtungen waren: Die Angst vor 
Ablehnung, die Angst vor der Zukunft 
und die Angst, minderwertig zu sein. 

Das LV-Burgseminar war gut besucht.

Ein guter Schluss ziert alles: Die Verbands-
vorsitzende Rose Keller (rechts im Bild) 
bedankt sich bei Frau Geiger-Riess für das 
sehr gelungene Seminar.
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Im zweiten Zug wurden in der Gruppe Erfahrungen gesammelt, wie man mit den 
Ängsten umgehen kann. Die hier genannten Antworten waren wiederum eine Art 
Steilvorlage für Frau Geiger-Riess, die selbst sehr erstaunt war, wie weit die Gruppe 
der Betroffenen im gekonnten Umgang mit den unangenehmen Gefühlen bereits ist, 
denn sowohl gedankliche Strategien wie „die Angst zu Ende denken“ oder auch die 
Frage „Wie schlimm ist das alles wirklich?“ waren bereits im Vorfeld des Vortrags 
benannt worden, genauso wie bestimmte Strategien der körperlichen Entspannung 
über beispielsweise Meditation – allesamt Bewältigungsstrategien, die die Referentin 
ja ebenfalls mit im „Vortrags-Gepäck“ hatte.

Musiktherapie – die Vertonung des eigenen Lebens
Musik kann heilen – das weiß die Menschheit schon seit langem. Musik jedoch ge-
zielt als Therapie einsetzen ist moderner denn je. Sandra Schneider-Homberger ist 
Diplom-Musiktherapeutin und Heilpraktikerin in einer Person. Logisch, dass sie daher 
besonders gut darüber Bescheid weiss, wie sich Wohlfühl- und Musikempfinden zu- 
einander verhalten. In ihrem Workshop am Sonntagvormittag hatte sie daher Übungen 

Konzertstimmung beim Burg-Seminar – die Instrumente der Musiktherapie sind äußerst 
vielfältig ...



vorbereitet, die 
dem Menschen 
einfach nur gut 
tun – egal, ob mo-
mentan krank oder 
gesund. Mit ihren 
eigens dafür mit-
gebrachten Musik-
instrumenten galt 
es, zu allererst in 
der Gruppe einen 
Waldspaziergang 
nachzuempfinden. 
Und tatsächlich: 
Schloss man „beim 
Musizieren“ die 
Augen und hörte 
seine eigenen bzw. 
auch die Töne der anderen, tat sich eine Waldwelt auf, die sogar Kröten quaken, Vö-
gel flatten und Insekten summen ließ! Mit einfachsten Mitteln bekam auf diese Weise 
jeder ein Stück heile Welt in die Seele geliefert – frei Haus versteht sich und selbst ge-
macht. Die einzige Bereitschaft, die die Teilnehmer für diese Übung mitbringen muss-
ten, war Achtsamkeit. Achtsamkeit dafür, wie sich ein Wald denn eigentlich anhört 
und gleichsam achtsam dafür zu sein, was die anderen denn akustisch bereits so zur 
Waldatmosphäre beitrugen. Danach wurde noch gemeinsam gesungen – „Bunt sind 
schon die Wälder“. In der golden-herbstlichen Stimmung des Seminarwochenendes 
war das Lied mehr als passend. Es passte aber auch in das Thema des Workshops, 
weil gemeinsam singen einfach froh macht und die Seele befreit – alles Dinge, die 
das Kranksein überhaupt nicht mag. (nhh)

Sandra Schneider-Homberger, ihres Zeichens Muiktherapeutin.

Seminar-Impressionen 2018.

Das Burg-Seminar 2018 wurde freundlich unterstützt von der AOK Stuttgart.
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Seit 15 Jahren gibt es den Bürgerpreis 
Rems-Murr – ins Leben gerufen und 
ausgerichtet von der Kreissparkasse 
Waiblingen sowie der Backnanger Zei-
tung mit ihren Ausgaben Backnang und 
Murrhardt, die ihre Leser über die vor-
geschlagenen Projekte abstimmen las-
sen und die zwei Mehrheitsstärksten mit 
jeweils 1.000 Euro unterstützen.

Dieses Jahr nun schaffte es die Selbst-
hilfegruppe Kernen-Rommelshausen, in 
die Gunst der Leser und als eines von 

insgesamt sechs Projekten mit Vorbildfunktion für ehrenamtliches 
Engagement in der Gesellschaft mit dem begehren Preis ausge-
zeichnet zu werden. Dabei war die Konkurrenz alles andere als 

Ehre, wem Ehre gebührt

In eigener SacheSHG Kernen-Rommelshausen

Andrang der Fotografen



ohne. Denn insgesamt 47 Projekte hat-
ten sich um die begehrte Trophäe mit 
Mehrwert beworben!

Dorothee Fallaschek und ihr Team nah-
men am Abend der Verleihung den Preis 
stolz entgegen. Wir vom EPILEPSIE- 
FORUM gratulieren ganz herzlich zu 
diesem tollen Erfolg, der „die Sache 
Epilepsiebetroffener“ im Kreis Rems-
Murr mit Sicherheit gelungen in den 
Fokus der Öffentlichkeit rücken wird.

Von Thomas Milz

Angela
Özil

Mesut Özil ist nun also aus der deut-
schen Nationalmannschaft zu-

rückgetreten. Da steht das Eintreten für
unsere Werte natürlich noch einmal
ganz neu infrage.

Wir erinnern uns: Kurz vor der WM
lässt sich Özil, begleitet vom Teamkol-
legen Gündogan, in London zusammen
mit dem türkischen Präsidenten Erdo-
gan fotografieren. Ein nationaler Auf-
schrei: Iss er nu Deutscher oder Türke?
Und wie politisch klug ist das denn: Er-
dogan ist doch ein Verächter der Demo-
kratie und westlicher Werte, kurz davor,
sich zum Diktator der Türkei wählen
zu lassen. Also auch noch Wahlhilfe!

Damals und heute werfen (besonders
auch) Unionspolitiker Özil „Naivität
im Umgang mit Autokraten“ vor.

Wir erinnern uns: Im Oktober 2015
besucht Angela Merkel Erdogan.

Der steht da gerade im Wahlkampf.
Denn im November soll die für seine
Partei AKP schlecht ausgegangene Par-
lamentswahl wiederholt werden. Also
Foto Merkel mit Erdogan. Botschaft:
Seht her, sie braucht mich! Die AKP
gewinnt die Wahl. Die Demokraten der
Türkei fühlen sich von Deutschland al-
leingelassen. Und Erdogan beginnt un-
behelligt einen neuerlichen Krieg ge-
gen die türkischen Kurden.

Wir erinnern uns: Im April 2016 be-
sucht Angela Merkel ein Flüchtlingsla-
ger an der türkisch-syrischen Grenze.
Erneut Fotos mit Signal: Der EU-Tür-
kei-Pakt gegen Flüchtlinge funktioniert!
Botschaft: Man kann auch mit Auto-
kraten gut zusammenarbeiten, wenn
man nicht so genau hinguckt.

Wir erinnern uns: Im März 2017, weni-
ge Wochen vor dem entscheidenden Re-
ferendum zu einer die demokratische
Gewaltenteilung aufhebenden Präsi-
dialverfassung reist Merkel in die Türkei
und macht Fotos mit Erdogan. Derweil
sind nach dem von Allah gesandten
Putsch die Gefängnisse mit missliebi-
gen demokratisch gewählten Abgeord-
neten, Kritikern und Journalisten
überfüllt.

Botschaft: Alles nicht so schlimm.
Kein Unionspolitiker wirft Merkel jetzt
„Naivität im Umgang mit Autokraten“
vor. Zu Recht.

Denn Merkels Umgang mit Autokra-
ten geschieht, anders als bei Özil, aus
wohlüberlegtem Kalkül. Deshalb stellt
sich bei ihr auch nicht die Frage nach
Werten, wie etwa einer freiheitlichen
Demokratie. „It’s the economy, stu-
pid!“ Es geht um Verringerung von
Flüchtlingszahlen und Vergrößerung
des Exportvolumens.

Und so wundert’s nicht, dass unsere
Regierung die Begrenzung der Her-

mes-Bürgschaften als wirtschaftliches
Druckmittel gegenüber Erdogan vor ei-
nigen Tagen wieder aufgehoben hat.
Denn es herrschen nun klare Verhält-
nisse in der Türkei. Der neoliberale Isla-
mist Erdogan regiert seit der Präsiden-
tenwahl unumschränkt sein Land. In
Grabesstille. Da kann man die besten
Geschäfte machen.

Interessen, nicht Werte, zählen. Das
kann nun aber nicht auch noch für
Migranten gelten. Denn da wir für unse-
re Werte leider nichts machen können,
erwarten wir wenigstens von ihnen, dass
sie dafür einstehen. Irgendjemand
muss es doch tun!

Angela Özil ist jetzt also zurückgetre-
ten. Und was macht Mesut Mer-

kel...? Wir empfehlen: Noch so’n Foto
mit Erdogan.

Rundschlag

70-Jähriger soll Ehefrau in Stetten getötet haben
Frage der Schuldfähigkeit des Verdächtigen stellt sich offenbar / Bereits der dritte gewaltsame Tod innerhalb von acht Monaten im Rems-Murr-Kreis

die Partnerin) ausgeübt hat.
� 24 Prozent der Frauen haben Stalking

seit ihrem 15. Lebensjahr erfahren.
Die meisten betroffenen Frauen zeigen

die Fälle nicht bei der Polizei oder bei einer
Hilfsorganisation an. Zu diesem Schluss
kommt die Studie der EU-Agentur für
Grundrechte. Ein häufiger Grund ist, dass
die Frauen glauben, das Problem selbst in
den Griff bekommen zu können. Viele ga-
ben an, sich zu schämen oder der Vorfall sei
ihnen peinlich, weshalb sie die Sache lieber
für sich behielten.

Die Polizeiliche Statistik des Bundeskri-
minalamts weist Gewalt in Partnerschaften
gesondert aus. Demnach wurden im ver-
gangenen Jahr in Deutschland 147 Frauen
von ihrem Partner oder Ex-Partner umge-
bracht.

Laut Bundesfamilienministerium ist seit
Jahren ein Anstieg der Partnerschaftsge-
walt zu verzeichnen. Betroffen seien Frauen
aller sozialen Schichten. „Die Übergriffe
reichen von wütendem Wegschubsen und
Ohrfeigen bis hin zum Schlagen mit Gegen-
ständen, Verprügeln und Gewaltanwen-
dungen mit Waffen“, so das Bundesfamili-
enministerium. Rund 80 Prozent der Opfer
von Partnerschaftsgewalt sind Frauen.

von Beziehungspartnern oder Expartnern
ausgeübt. Besonders gefährdet sind laut
wissenschaftlicher Erkenntnisse Frauen,
die sich von ihrem Partner trennen oder
scheiden lassen (wollen) sowie Frauen, die
bereits in ihrer Kindheit Gewalt erlitten ha-
ben“ – dieses Fazit zieht der Bundesver-
band Frauenberatungsstellen und Frauen-
notrufe (bff) mit Sitz in Berlin. Der Verband
bezieht sich auf eine Aussage der Weltge-
sundheitsorganisation, wonach Gewalt „als
eines der größten Gesundheitsrisiken von
Frauen weltweit“ zu betrachten ist.

Gut ein Drittel der Frauen betroffen

Die Agentur der Europäischen Union für
Grundrechte hat 2014 eine Studie zu Ge-
walt gegen Frauen veröffentlicht; eine
neuere Studie dazu gibt es laut bff nicht.
Die Kernaussagen für Deutschland:
� 35 Prozent der deutschen Frauen haben

körperliche und/oder sexuelle Gewalt
seit ihrem 15. Lebensjahr erfahren. Der
Anteil liegt etwas höher als der Durch-
schnitt EU-weit.

� 20 Prozent der Frauen haben körperliche
Gewalt erlebt, die der Partner (oder auch

von acht Monaten. Im November 2017 wur-
de eine 22-jährige Mutter aus Backnang-
Strümpfelbach getötet. Die Polizei nahm
den ehemaligen Lebensgefährten der Frau
fest. Der Mann, ein damals 24-jähriger
Deutscher, ist der Vater eines ihrer beiden
Kinder. Die Staatsanwaltschaft wirft dem
Mann Totschlag vor. Der Prozess gegen ihn
dürfte in Kürze beginnen.

Im Januar dieses Jahres starb eine 91-
Jährige in einem Seniorenheim in Großer-
lach einen gewaltsamen Tod. Eine offenbar
psychisch kranke 62-Jährige muss sich zur-
zeit vor dem Landgericht Stuttgart verant-
worten. Die Angeklagte hatte geglaubt, es
mit dem Teufel im Körper der 91-Jährigen
zu tun zu haben. Das Urteil wird voraus-
sichtlich bald verkündet.

Es handelt sich um drei völlig verschiede-
ne Fälle, die nicht das Geringste miteinan-
der zu tun haben. Doch eine Gemeinsamkeit
gibt es: Jedes Mal waren die Opfer Frauen.

Insgesamt sind im Zuständigkeitsbereich
der Polizeidirektion Aalen, also im Rems-
Murr- und Ostalbkreis sowie in Schwäbisch
Hall, im vergangenen Jahr 1616 Personen
innerhalb ihrer Ehe, Partnerschaft oder Fa-
milie Opfer von Straftaten geworden.

„Die meiste Gewalt gegen Frauen wird

Jährigen, der sich seltsam benommen habe.
Die Sorge erwies sich als berechtigt. Die

Polizei fand in der gemeinsamen Wohnung
des Paars in Stetten die 69-jährige Ehefrau
tot auf. Laut Holger Bienert besteht kein
Zweifel, dass die Frau eines gewaltsamen
Todes gestorben ist. Für Montagnachmittag
wurde eine Obduktion angesetzt.

Verdächtiger ist im Krankenhaus

Unterdessen ist der Verdächtige in ein Jus-
tizvollzugskrankenhaus eingeliefert wor-
den. Ein Richter hatte am Sonntag Haftbe-
fehl erlassen. Die Befragung des Mannes ge-
staltet sich offenbar im Moment noch
schwierig. Der Mann war bereits zuvor in
medizinischer Betreuung. Diese muss of-
fenbar fortgesetzt werden. Über die Hinter-
gründe der Tat liegen laut Polizei noch kei-
ne näheren Erkenntnisse vor. Der Mann sei
zuvor nicht bei der Polizei aufgefallen.

Die Polizei ermittelt in alle Richtungen.
Im Moment lägen aber keine Hinweise vor,
dass andere Beteiligte etwas mit dem Fall
zu tun haben könnten.

Es handelt sich bereits um das dritte Tö-
tungsdelikt im Rems-Murr-Kreis innerhalb

Von unserem Redaktionsmitglied
Andrea Wüstholz

Kernen.
Ein 70-jähriger Mann wird dringend
verdächtigt, in Stetten seine Ehefrau ge-
tötet zu haben. Der Mann, ein Deut-
scher, befindet sich mittlerweile in ei-
nem Gefängniskrankenhaus. Er war
zuvor schon in medizinischer Betreu-
ung. Es stellt sich laut Polizei die Fra-
ge, ob derMann in schuldunfähigem Zu-
stand gehandelt haben könnte.

Der 70-jährige Tatverdächtige ist laut Poli-
zei Deutscher ohne Migrationshintergrund.
Der Mann hat laut Polizeipressesprecher
Holger Bienert nicht nur auf eine Nachba-
rin, sondern auch auf die Polizei einen
„seltsamen“ Eindruck gemacht. Am Sams-
tagnachmittag war eine Nachbarin zusam-
men mit dem Mann beim Polizeirevier
Waiblingen erschienen. Die Frau gab an, sie
mache sich Sorgen um die Ehefrau des 70-

sen der 23 ehrenamtlichen Experten reiche
über das Reparieren von Elektrogeräten,
Kleinmöbeln, Fahrrädern bis hin zu Gar-
tengeräten. Die Beteiligten des Repair Ca-
fés möchten mit ihrer ehrenamtlichen Ar-
beit ein Zeichen gegen die Wegwerfgesell-
schaft setzen und mit gutem Beispiel beim
Umweltschutz vorangehen. Ein Konzept,
das ökologische und soziale Nachhaltigkeit
miteinander verknüpft – was Jurymitglied
Hartmut Holzwarth überzeugte.

1000 Euro für Ökumenische
Schulgemeinschaft

Die Ökumenische Schulgemeinschaft der
Albertville-Realschule in Winnenden wur-
de mit 1000 Euro gewürdigt. Es handelt sich
um ein gemeinsames Projekt von Schülern
und Religionslehrkräften. Die Gemein-
schaft bietet „ein umfangreiches Angebot
an Projekten im sozialen, kulturellen und
religiösen Bereich“. Hierzu zählen die Ge-
staltung von Nachmittagen in Seniorenhei-
men, Veranstaltungen zum Umgang mit
Trauer, Besinnungswochen und Pilgerrei-
sen und vieles mehr. Außerdem werde ein
Hilfsprojekt für obdachlose Schulkinder in
Namibia unterstützt. Gewürdigt wird ins-
gesamt das intensive und gemeinsame En-
gagement von Jugendlichen und Lehrern an
der Albertville-Realschule – und dass so die
Schulgemeinschaft vorbildlich gefördert
wird, lobte Jurymitglied Rainer Hinzen.

2000 Euro für den Verein „Gute
Nachbarschaft imMühlenviertel“

2000 Euro bekam der „Gute Nachbarschaft
im Mühlenviertel Schorndorf e.V.“. Der
Verein sorgt laut Würdigungstext „durch
intensive Nachbarschaftshilfe dafür, dass
Menschen sozial eingebunden werden und
möglichst lange eigenständig in ihrem ge-
wohnten Zuhause leben können“. Die Ar-
beit der Engagierten diene als Ergänzung
zum professionellen Pflegedienst. Der Ver-
ein bietet einen Fahrdienst an, der es älte-
ren oder behinderten Menschen ermöglicht,
am sozialen Leben teilzunehmen. Durch
eine wöchentliche Telefonkette werde si-
chergestellt, dass es allen Teilnehmern gut-
geht. „Der Gemeinschaftssinn wird auf al-
len Ebenen gefördert“, lobte die grüne
Landtagsabgeordnete Petra Häffner als Ju-
rymitglied die Arbeit der guten Nachbarn.

2000 Euro Repair Café
inWaiblingen

Ebenfalls mit 2000 Euro wird das Repair
Café Waiblingen für sein Engagement be-
lohnt. „Reparieren statt wegwerfen“ – das
ist die Devise beim „Repair Café“ im Fami-
lienzentrum in Waiblingen. Einmal monat-
lich können die Besucher ihre kaputten Ge-
genstände mitbringen und diese vor Ort ge-
meinsam mit Helfern reparieren. Das Wis-

Chefredakteur Frank Nipkau (rechts) überreichte den ZVW-Leserpreis an die Epilespie-Selbsthilfegruppe
Kernen von Dorothea Fallaschek (Dritte von rechts).

Sie alle haben den Bürgerpreis Rems-Murr verdient. Fotos: Habermann

Lebensretter gewinnen Bürgerpreis
Bürgerpreis Rems-Murr: Gesellschaftliches Engagement sichtbar gemacht und angemessen gewürdigt

Waiblingen/Rommelshausen.
Die Kreissparkasse hat amMontag-
abend die Träger des Bürgerpreises
Rems-Murr feierlich gewürdigt. Preis-
träger sind dieDLRG Fellbach, der Verein
„Gute Nachbarschaft im Mühlenvier-
tel Schorndorf“, das Repair CaféWaiblin-
gen sowie die Ökumenische Schulge-
meinschaft der Albertville-Realschule
in Winnenden.

Die Kreissparkasse Waiblingen hatte 2018
zum 15. Mal in Folge den Bürgerpreis
Rems-Murr ausgelobt. Der Preis stand un-
ter dem Motto „Zukunft braucht Zusam-
menhalt“. Bei der Preisverleihung im Bür-
gerhaus Kernen wurden die Preisträger
ausgezeichnet. „Die Preise sind ein Sicht-
barmachen und eine angemessene Würdi-
gung des Ehrenamtes in den Städten und
Gemeinden unseres Landkreises“, so Ines
Dietze, Vorstandsvorsitzende der Kreis-
sparkasse. Insgesamt gingen 47 Bewerbun-
gen für den mit 10 000 Euro dotierten Bür-
gerpreis ein. Gesucht wurden Personen,
Vereine, Institutionen, die mit ihrem Enga-
gement und ehrenamtlichen Einsatz dazu
beitragen, die Kultur des Miteinanders zu
stärken und für eine lebenswerte Zukunft
zu sorgen. „Sowohl was Vielfalt, vor allem
aber auch was die Qualität der Teilnehmer
betrifft, wurden unsere Erwartungen über-
troffen“, so Ines Dietze.

3000 Euro für
die DLRG Fellbach

Mit 3000 Euro bedacht wurde die Deutsche
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG) in Fell-
bach. Sie bietet Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen mit Handicap einmal wö-
chentlich einen Schwimmkurs an. Die Teil-
nehmer lernen dabei, sich über Wasser zu
halten und – soweit es ihre Beeinträchti-
gungen zulassen – die verschiedenen
Schwimmarten. Ziel ist, dass sich die Kurs-
teilnehmer sicher im Wasser bewegen und
auch mal alleine ins Schwimmbad gehen
können. „Die DLRG stellt sich der Heraus-
forderung der Inklusion“, würdigte Jury-
Mitglied Thomas Bernlör Yvonne Meinert
und ihre fünf Mitstreiter, die Samstag für
Samstag im F3 Behinderten den Spaß am
Wasser vermitteln – und mit den jungen
Schwimmern den Preis entgegennahmen.

Kernen.
„In der Politik gibt es Staatskrisen aus
Angst vor Landtagswahlen“, sagte Frank
Nipkau, Chefredakteur des Zeitungsverla-
ges Waiblingen, bei der Übergabe des ZVW-
Leserpreises an die Epilepsie-Selbsthilfe-
gruppe Kernen, und schlug einen weiten
Bogen von Mesut Özil bis zum Bürgerpreis.
„Es gibt Präsidenten, bei denen ist die Lü-
gen System.“ Frank Nipkau sieht den Zu-
sammenhalt in unserer Gesellschaft zuneh-
mend gefährdet. Der Ton werde rauer, die
inhaltliche Substanz der Meinungen dage-
gen immer dünner. „Deswegen wird der
Zeitungsverlag die Kommentarfunktion auf
dem Internetportal zvw.de in Kürze ab-
schalten“, kündigte Nipkau an. „Dieser oft
hasserfüllte Ton gefährdet nicht nur den
Zusammenhalt unserer Gesellschaft, er
führt zur Ausgrenzung und zur Spaltung“,
wie der Umgang mit Özil zeige. Das Foto
mit Erdogan gehe gar nicht, „Die Türkei ist
ein Land, in dem Journalisten wie ich für
ihre ganz normale Arbeit ins Gefängnis
wandern.“ Aber wer rede von Putin, von ei-
ner Weltmeisterschaft in Russland. In ei-
nem Land, das die Grenzen in Europa nicht
akzeptiere, in der Ukraine aktiv Krieg führe
und Kriegsverbrechen in Syrien ermögli-
che. Umso erfreulicher sei dieser Abend, bei
dem es um positive Beispiele geht, um Men-
schen, die sich vorbehaltlos für anderen
Menschen einsetzen. So wie Dorothee Fal-
lascheck, die vor zehn Jahren die Epilepsie-
Gruppe gegründet hat. Dank ihrer Arbeit
werden Vorurteile und Ängste abgebaut.
Die Gruppe zeige, dass der Zusammenhalt
auch Zukunft ermöglicht.

ZVW-Leserpreis für
Epilepsie-Selbsthilfe

Leserpreise
� Den Leserpreis des Zeitungsverla-
ges Waiblingen hat die Epilepsie-
Selbsthilfegruppe Kernen gewon-
nen. Der Leserpreis der Backnanger
Kreiszeitung/Murrhardter Zeitung geht
an den Förderverein Freibad Erbs-
tetten.
� Beide bedenkt die Kreissparkasse
mit jeweils 1000 Euro.

Rems-Murr Nummer 168 – RMR1
Dienstag, 24. Juli 2018

KREISREDAKTION

TELEFON 07151 566 -275
FAX 07151 566 -402
E-MAIL kreis@zvw.de
ONLINE www.zvw.de RUNDSCHAU

C 1

Die Selbsthilfe-Gruppenleiterin Dorothee 
Fallaschek im Interview mit dem Moderator.

Das Medien-Echo inklusive begehrter Trophäe.
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Drei Viertel aller Epilep-
sien beginnen im Kin-
desalter. Bevor eine 
Operation als letzte Be-
handlungsoption nach 
Scheitern der medika-
mentösen Therapie in Be-
tracht gezogen wird, ver-
gehen durchschnittlich 16 
Jahre. Eine neue wissen-
schaftliche Studie zeigt 
jetzt, dass Epilepsie-Pati-

enten durch eine frühe Operation eine hohe Heilungschance auf 
Anfallsfreiheit haben. Voraussetzung ist, dass die Hirnregion, von 
der die Anfälle ausgehen, sicher identifiziert und komplett entfernt 
wird. Für ihre Forschungsarbeit konnten die Wissenschaftler auf die 
Daten von ca. 10.000 Patienten der European Epilepsy Brain Bank 
(EEBB) zugreifen. Seit 2006 werden dort die Informationen von 
operierten Patienten aus 36 Epilepsiezentren in 12 Ländern zentral 
erfasst; die Krankengeschichten erstrecken sich über ein Viertel-
jahrhundert. Die Auswertung der EU-finanzierten Datenbank ergab 
weiterhin, dass 75,9 Prozent aller Patienten ihren ersten Anfall vor 
dem 18. Lebensjahr erlitten. 72,5 Prozent wurden im Erwachse-
nenalter operiert, nur 27,5 Prozent bereits als Kinder. Männer und 
Frauen waren annähernd gleich häufig betroffen, und im Großteil 
der Fälle (71,9 Prozent) wurde der Schläfenlappen operiert. Nach 
dem Eingriff waren 65 Prozent aller operierten Kinder und 58 Pro-
zent der Erwachsenen von ihren Anfällen befreit.

Die Deutsche Gesellschaft für Neurologie (DGN), die Deutsche Ge-
sellschaft für Epileptologie (DGfE) und die Deutsche Gesellschaft für 
Neuropathologie und Neuroanatomie (DGNN) fordern angesichts 
dieser Zahlen ein Umdenken bei der Behandlung von Epilepsien. 
Ein Epilepsie-Patient, der nach Behandlungsversuchen mit minde-
stens zwei Antiepileptika in ausreichender Dosierung nicht anfalls-

Anfallsfreiheit durch frühe Gehirn- 
operation möglich
Neue Studie stellt lange Wartezeiten bei Epilepsiechirurgie in Frage.

Titelthema



frei wird, gilt bereits als pharmako-resistent. Danach sinken die Chancen erheblich, 
mit weiteren Medikamenten noch eine Anfallsfreiheit zu erreichen. „An dieser Stelle 
sollte eine Überweisung an ein Epilepsiezentrum erfolgen, um die Möglichkeit eines 
epilepsiechirurgischen Eingriffs zu prüfen“, schlussfolgert Professor Holger Lerche, 
Koautor der Studie, Vorstand am Hertie-Institut für Klinische Hirnforschung und Ärzt-
licher Direktor der Abteilung Neurologie mit Schwerpunkt Epileptologie der Univer-
sität Tübingen. Die Ergebnisse der Studie, wurden kürzlich unter Federführung des 
Erlanger Neuropathologen und Leiter der EEBB, Professor Ingmar Blümcke, in der 
Fachzeitschrift „The New England Journal of Medicine“ veröffentlicht.

aus: epi-aktuell.de (bd)

Sind Epilepsien bei Altenheim-Bewohnern 
unterdiagnostiziert?

Senioren und Seniorinnen, die in Alten- 
heimen leben, leiden offenbar viel 
häufiger als bekannt unter einer Alters- 
epilepsie, und die Symptome der Er-
krankung werden oftmals nicht richtig 
gedeutet. Zu diesem Ergebnis kommen 
Wissenschaftler des Zentrums Epilep-
sie Erlangen (ZEE), der Gesellschaft 
für Epilepsieforschung, Bielefeld, des 
Epilepsiezentrums Bethel, Bielefeld und 
zweier allgemeinmedizinischer Praxen 

in Erlangen und Nürnberg aufgrund einer Studie in verschiedenen Altenheimen in 
Deutschland. Für ihre Studie untersuchten die Forscher 389 stichprobenartig aus-
gewählte Heimbewohner, die über Stürze, Bewusstseinsverlust und/oder Krämpfe 
berichteten. Es zeigte sich, dass bei 11 der 389 Personen (2,8 %) tatsächlich eine 
Altersepilepsie vorlag. In 7 Fällen war die Epilepsie schon bekannt und bei 4 der 
Bewohner wurde die Altersepilepsie neu diagnostiziert. Bei 5 weiteren Senioren lag 
der Verdacht nahe, dass es sich um eine Epilepsie handelte, die Diagnose konnte aber 
nicht eindeutig geklärt werden. Diese Studienergebnisse deuten darauf hin, dass eine 
Epilepsie im Alter oft gar nicht oder erst sehr spät festgestellt wird und die Betroffenen 
somit auch nicht fachgerecht behandelt werden, so die Experten.

aus: epi-aktuell.de (drs)
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Aktueller Beitrag: 

Das Startup-Unternehmen Qolware hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, Senioren, sturzgefährdeten Personen sowie chronisch kran-
ken Patienten mehr Sicherheit und Selbstbestimmtheit im Alltag zu 
ermöglichen und auf diese Weise ihre Lebensqualität zu verändern. 
Um das zu erreichen, hat Qolware die LOLA App entwickelt – die 
erste mobile Applikation, die die komerziellen Smartphones und 
Smartwatches in einen Gesundheits- und Notfallassistenten ver-
wandelt. 

Was bedeutet das konkret? Unsere App erkennt bestimmte gesund-
heitsbedingte Notfallsituationen wie z.B. Stürze automatisch und 
informiert darüber die vordefinierten Kontaktpersonen: Familien- 
angehörige, Betreuer oder sogar die Notrufzentrale. Zudem besteht 
immer die Möglichkeit, den SOS-Anruf direkt von der Smartwatch 

Mehr Sicherheit und Selbstbestimmtheit 
mit Smartwatches.



oder von dem Smartphone aus zu tätigen - dabei muss man die App nicht einmal 
öffnen. Die App ermittelt dabei auch den aktuellen Aufenthaltsort per GPS und teilt 
diese Position den Kontaktpersonen per SMS mit. Die Kontaktpersonen haben somit 
im Notfall nicht nur die Möglichkeit, eine  Sprachverbindung  mit den Betroffenen 
aufzubauen, sondern wissen auch, wo sie sich gerade befinden. Nutzer und Betreuer 
können auch Erinnerungen für Medikamente, Arzttermine oder Messungen erstellen.  
Die App fordert sie dann beispielsweise zur richtigen Zeit automatisch auf, die Medi- 
kamente einzunehmen. 

Unser Team arbeitet kontinuierlich an weiteren Funktionalitäten, so dass die LOLA 
App bald noch viel mehr kann – sie zeichnet den Gesundheitsstatus auf, um immer 
einen genauen Überblick über das eigene persönliche Aktivitätslevel zu haben und 
weiß, worauf man im Alltag noch stärker achten sollte.

Unsere LOLA App steht bereits online zur Verfügung – für Android Wear Smart-
watches und Android Smartphones. Falls Sie nicht sicher sind, ob Ihr Gerät mit der 
LOLA App kompatibel ist, besuchen Sie die Website unter www.lola-health.com. 
Dort finden Sie eine Liste mit allen Geräten, die bereits getestet sind bzw. für LOLA 
empfohlen werden.

Weitere Informationen finden Sie auch unter www.qolware.com.

Qolware GmbH ist ein Münchner Data Analytics Startup, spezialisiert auf 
digitale Gesundheitslösungen. Qolware entwickelt Software für mobile 
Endgeräte (Smartwatches, Smartphones, Tablets), die gesundheitsbezogene 
Muster und Notfallsituationen automatisch erkennt, überwacht und voraus-
sagt. Das internationale Qolware-Team teilt die Leidenschaft für Wearables 
und das Internet of Things (IoT), und kann auf mehr als 8 Jahre Erfahrung in 
den Bereichen der Algorithmus-Entwicklung, der internetfähigen Technolo-
gien und Medizintechnik zurückblicken. 



Epilepsie Forum Baden-Württemberg • Ausgabe Nr. 2/2018 • 15. Jahrgang

Neues Meldeportal für Nebenwirkungen

Bemerkt jemand, der ein Medikament einnimmt, eine Neben- 
wirkung, sollte er dies seinem behandelnden Arzt mitteilen. Falls 
diese Nebenwirkung öfters auftritt, sollte der Patient dies künftig 
auch online bei den deutschen Arzneimittelbehörden BfArM und 
Paul Ehrlich Institut melden. Für eine Meldung genügt der Verdacht, 
dass eine beobachtete körperliche oder psychische Reaktion auf 
eine vorherige Medikamenteneinnahme zurückzuführen ist. Dies 
kann der Patient selbst in einem neuen Onlineportal in die Daten-
bank eintragen oder er wendet sich an seinen Arzt oder Apotheker 
bzw. man kontaktiert dafür das Pharmaunternehmen, welches das 
Medikament herstellt. 

Egal, wo die Meldung abgegeben wurde: Sie gelangt binnen kurzer 
Frist in die große Nebenwirkungsdatenbank der EU. Ob das Medi-
kament tatsächlich etwas damit zu tun haben kann, untersuchen 
im Anschluss daran Experten der Behörden und der Pharma-Un-
ternehmen.

Meldungen über Nebenwirkungen nach Arzneimitteleinnahme 
sind wertvoll, weil Pharma-Unternehmen und Behörden daraus 
lernen, wie sich die Anwendung von Medikamenten noch sicherer 
machen lässt.                                                         Quelle: obs/vfa (map)

Aktuelle Meldungen



100 neue Fragen, 100 neue Antworten
Das 2011 erschienene Buch „EPILEPSIE – 100 Fragen, die Sie nie zu stellen wagten“ 
von Anja Daniel-Zeipelt und Dr. Günter Krämer ist jetzt durch eine weitere Ausgabe 
erweitert worden: „100 neue Fragen, die Sie nie zu stellen wagten“. Schön daran ist, 
dass der Erfolg des ersten Buches das zweite jetzt ermöglicht hat. Bedrückend daran 
ist, wieviel Tabuthemen sich wohl immer noch um die Erkrankung Epilepsie ranken, 
so dass auch dieses Buch im Titel die Zeile „… die Sie nie zu stellen wagten“ wieder 
mitführen muss. Wobei man allerdings bei Buch 1 und 2 dazu sagen muss, dass hier 
jeweils auch eine ganz beachtliche Anzahl von harmlosen – sprich: nicht-tabubehaf-
teten – Fragen enthalten sind, wie beispielsweise: „Wie sollte eine Medikamenten- 
umstellung erfolgen?“, aus Buch 1, oder „Wie wirken Antiepileptika überhaupt?“, aus 
Buch 2.

Und dennoch: Spannend ist die neue Ausgabe ebenso wie ihr Vorgänger. Denn ge-
rade, wenn es um die „verhuschten“ Themen geht, scheint hier die Aufklärung durch 
das Autorenteam noch näher dran zu sein an den menschlich zutiefst existenziellen 
Fragen. So nehmen Epilepsiefragen, die die psychische Verfassung von Betroffenen 
anbelangen, einen ausführlichen Raum ein. „Chapeau!“ – für diese Infostrategie an 
die beiden Autoren, sind „Psycho-Themen“ wie Depression oder Wahn zumeist im-
mer noch schwierig in der Öffentlichkeit angesprochen, aber extrem wichtig beant-
wortet zu werden. Nicht nur – aber auch – für epilepsiebetroffene Menschen.

Das gelungene Konzept des Buches ist vom Vorgänger übernommen und folgt der 
Devise: „Never change a winning team!“ (Verändere nie ein Gewinner-Team). Arzt 
und Patientin treten absolut gleichwertig vor die Augen der Leser und es entsteht wie-
der der Eindruck, auch wenn die beiden nicht immer gleicher Meinung sind, dass sie 
aber doch irgendwie ein einheitliches Team sind. Eine Botschaft, die gleichermaßen 
gefällt und Sinn macht: Repräsentiert diese Situation doch eigentlich das grundsätz-
liche Ideal einer partnerschaftlichen Beziehung zwischen Behandler und Patient – 
und das nicht nur bei Epilepsie.

G. Krämer, A. D.-Zeipelt
Epilepsie – 100 neue Fragen, die Sie nie zu stellen wagten 
EUR 14,90 | broschiert | 210 Seiten | zahlreiche farbige Abb. | 
2018 | ISBN 978-3-944551-31-9

Buchvorstellung
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29. März 2019 > Informationsveranstaltung der SHG Kernen-Rommelshausen, 19 Uhr.  
Thema: „Führerschein und Sport bei Epilepsie“ mit Dr. Dieter Dennig, Diakonie 
Waiblingen, Devizestraße 10.

16. bis 18. Mai 2019, ganztägig > Informationsstand des Landesverbands auf der 
REHAB in Karlsruhe.

29. Juni 2019, > 30 Jahre Landesverband, 13.30 - 17 Uhr. Große Jubiläumsfeier im 
GENO-Haus in 70191 Stuttgart, Heilbronner Straße 41 (Nähe Hauptbahnhof).

Vorankündigung:
30 Jahre Landesverband der Epilepsie-Selbsthilfe in Baden-
Württemberg

„Die Zeit vergeht, das Gute besteht“ – wenn dieses Sprichwort wahr ist, dann ist der 
Landesverband der Epilepsie-Selbsthilfegruppen in Baden-Württemberg einer der Guten. 
Vor 30 Jahren von Uschi Schuster seinerzeit in Stuttgart gegründet, hat sich der Ver-
band durch die Jahrzehnte stets um die Belange der Selbsthilfegruppen in „BaWü“ 
gekümmert und diese nach Kräften unterstützt, wenn es darum ging, epilepsiebetrof-
fenen Menschen Hilfe und Unterstützung im Umgang mit der Krankheit möglichst 
flächendeckend zukommen zu lassen.

Am 29. Juni 2019 ist es nun soweit: Das „30jährige“ steht an und wird gefeiert. Und 
zwar dort, wo alles begann – in Stuttgart, im dortigen GENO-Haus, Nähe Bahnhof. 
Und eines sei schon jetzt verraten: Diese Feier wird sich von den vorigen Jubiläen 
durchaus unterscheiden ...

Termin-Ticker

In eigener Sache
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